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Abschnitt IL

Bodenverhiiltnisse.

.\-"ln"’.r:u-'_-: wir den oenon istischen Bestand '.I‘:-| H:all Glll']' \\Fl-'Hl-
beree kennen gelernt haben, wird sich wif Grund der | ='.‘-]-I'-":'|I5'IJ"H

Beobachtuneen auch ein Bild von den dort auftretenden Boden-
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verhiiltnissen leicht gestalten lassen. Wie bereits von Anderen

mehrfach erdrtert worden 1st, findet sich stets ein inniger Zusammen-
1 e | it [ [ ¥ ¥ T 4 1 X why &

hange zwischen det loerischen Bilduneen und den Bodenverhiilt-

leutschen Flachlande, so dass iiberall die
Die auf den Weinberzen riumlich verbreitetste und daher wich-
Ii!.-I i:! "-I'I.I'.!J":'. v.'u-1:-:'|ll'|'

in seinem urspriinelichen Austande wohl als der sewdhnliche Sand-

e T

Bei Werder sind zwel schon der Lage nach unterscheidbare
len vorhanden., und zwar der Thalsand- oder Niederungs-
sandboden und der Diluvial- oder Hohen-Sandbo len.
Lehmirer und Thoniger Boden erlanet besonders 1m
_\{..-_-i-.-.---_-.'_.“ ' (rebietes ' \\;-.i'.i'.IIII:'. S0Nst ' 2r nur :{‘.|1-
Sandboden, in
im W esentlichen

an: somit ist sein Vorkommen an

dem Unteren Diluwi
a!n»_ﬂ-::i_r.- des letzteren :‘u-'.<:|a";|_l'[. Er ist demnach auf der Karte

tnnerhalb der mit der Bezeichnung fiir den Unteren Diluvialmergel

versehenen Flichen zu suchen.
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,_-H A. Die Bodenprofile in geognostischer Hinsicht.

% Das b 1 ut oro 1 Flichi | 1 wicderkehrend

Y Profil ! Sandbodenpn i d vohl dem

.!;: | lsande a ? dem D nds ) | )

4 "-1:" Z Ken oo 1 1 wian (Grundwassers beid

I :’ Biden r vel mrecel ind, mdem | I 'l iwdboden da Il

\ hereit n 1.5 bis 2™ Tiefe « i l Hohenboden erst weit
tiofer cetroffen wird. Auch besitzt der Thalsandboden eine humus
reichere Oberkrum ls der Hohensandboden

1. Die Profile des Thalsand- oder Niedernngssandbodens
Die Schicht des Thalsandes ist, wie oben mitgetheilt wurde,

von nur geringer Michtigkeit, indem auf den meisten Thalsand-
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oebieten schon in 1 bis 1,0™ Tiefe der Untere Diluvialsand folgt.

So kommt der Thalsandboden., welcher hier untersucht wurde,
fast immer in den Bereich des Kulturbodens; die tieferen Proben

innerhalb dieser Gebiete miissen hinsichtlich ihrer geognostischen

Stellung oft unbestimmt gelassen werden.

[Es ist also das Profil

m ca. 1™ Michtigkeit)

lililil}rlillli

ither
Diluvialsand

|],|_\. ;_['1"\'-|]|.‘|1]i-"|| Ejii'l' ;'.:'.|.|["1'|"|'|.|]-1' |J1'tl|i! 1 ']i'l' }(il!'ln'._'.
Das Profil erlanct nahe am Babnhofe von Werder und asthch
der Eisenbahnstrasse eine weite Verbreitung; auch auf den grossen

ohenen Flichen in der Brandenburger Vorstadt (an der Kugel)

v - 5.1 : iy
finden sich solche Bodenverhiltnisse.

Anders dagecen gestalten sich dieselben anf dem Strengfelde
(siche den Holzschnitt auf S. 22). Hier liegt, fast in der Regel

in 1.5™ -!Ii-'i.-'. unLer cinem ‘:\[-i~\"!:l"| '|'};.|_|~\-1:|-“.-|||]|-11 der Untere

l'r}:.:n-|u|‘,,“ |':’--| ;:|- \.\.:'_~---_-1'--‘,||L|||||'.'|i'=llz'.~'--!II:]- .L"-'Iil.‘II'ILi. ZI'I'-‘I” |[ |]|-1'

Karte.) Wahrscheinlich deutet auf diese Untergrundsverhiiltnisse
der Name der Grundstiicke.

Wir finden hier also
Thalsandboden (von 1,5™ Michtigkeit)

iiber

Unterem Mergel.

9 Die Profile des Diluvial- oder Hihensand- nund Grandbodens.

Das tiefe Hohensandprofil, in der Regel von feinen oder doch
nur mittelkérnicen Sanden gebildet, gehdrt den Diluvialhhen an.
s verdient hervorgehoben zu werden, dass in diesem Profile aut

den Werder'schen Obstbergen zuweilen bereits in 1™ Tiefe noch

unverinderter. also kohlensauren Kalk besitzender Diluvialsand bei

den Bohrungen ancetroffen wurde. (Profil 111 der Karte.)
Durch mehrfache Uebergiinge vom feinen zum groben Sande

man gewohnlich nur auf einzelnen Héhen dem

egegnet
Profile des Grandbodens. Eine _:‘|I-i*'l|.i||f'l==l'_{=' l"-=|;:‘-- vOn

(III';L][IL resp. L:]':lll-ii'_'\-'lu .‘4;:|||:||- ||'t:~' zu 2' Tiefe 1st mi:' nur auf dem
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S. 2 ' uch mnerha lerselben
In grisserer Tiefe folet im Profile unter dem Unteren Mergel
n der Regel wieder Ihluvialsand Spathsand). Wenn nun die

it des Mergels bis auf einige Decimeter herabsinkt, so

entstehen gleiche Verhiiltnisse, als hei Profil V, und diese Streifen
Bestand der Melio-

ration des DBodens. Hiulig st dieses Profil (Profil VII der Karte

un Abhange des Richterberges, des Wachtelberges und Galgen-

3. Das Profil des Lelhmbodens, bez. lehmicen Bodens
]35----~ '.' 'i i-.'u-:.|.i aul 15-'_ |.;:i-i.'l",'| E-'-' l'i_-?-l'-:i ||-|‘.j‘.'i.'|!--
1 - 1 1 1 1 2 M 1 J
1 o LIt 1= |--| 1t 1N 1N der VDerKrimimi nur aut
kleineren Buckeln und Strichen auf, e :.;II_"i also eine etwas -

! r o T - - ooy . et
ringere YVerbreitune. als der Mereel. Lehmiger Sand, iither Lehm.

:'-_|--I ';!!-'E| "'"I.‘!'i:__'_"i 5 I!f:l ;!-:".' _\]:-E'-_f- E~? -.E;|]|:|
di velh !i'.-'!_'" von oben nach unten.
Oft ist, wie oben bemerkt, noch eine diinne Sandauflagerung

vorhanden. welche erst nach dem Rajolen einen lehmigen Sand

chlebhmiger Sand) 6—10 Dec.

Profil VIII der Karte).

boden aunftritt und das Profil mit dem Mergel selbst beeinnt: in
der Regel ist dieser dann von nur geringer Miichtickeit. In fast
allen Fillen findet man den entl lGsst L '_;'I'_'|-i- n Mergel stark ver-

bildet dadurch. wie durch sein starkes Erhitzen an der Sonne aut

den Weinhereen sehr uneiinstice Stellen.
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[321] Bodenverhiltnisse. 31

Durch diese l?->-|-!':j-!r-|i|r- ist der Boden der Werder'sehen
Weinberge im .\5|_'_r--||:--i||-|: charakterisirt, Die ['r']--!|--E||:|31-|-|I'-|!.:,!'!'

und auch der '!|"['!'-__‘:'l'ﬁll;-.lli-ul'::l- Bestand sind stetior dieselben. wiih-

rend die Miichtickeit der einzelnen Schichten sich manniefach
Andert und dadurch besonders die Feuchtickeitsverhiiltnisse viel-
fach bedingt werden.

Die Bodenprofile sind als eine feste Grundlage fiir den Werth
des Bodens zu betrachten und es ist ein Verdienst von A. OrrH,
darauf zuerst hingewiesen zu haben. Die Bewirthschaftune kann

auf die Oberkrumen verindernd einwirken. die Untererunds-

verhiiltnisse bleiben stets dieselben.

B. Die Zusammensetzung des Bodens und seine disponiblen N&hr-

stoffe in anndhernder Bestimmung.
.\\-'I-'l'n '|' 111 EI' II'iL‘"ll T“?f!]ltil ii"l l:‘ :':\ ?fiil;l!';." '_'!'!}Il'll 1 W il,' -'ll-;]
Boden wissenschaftlich am besten zu charakterisiren, wenn wir

7

seine mechanische Zerlecune, d. h. eine Sonderune seiner Korn-

grossen, vornehmen und diese emzelnen Theile einer chemischen
Pritfune unterwerfen. Es hat sich durch zahlreiche Arbeiten ce-
.".l'i'_'j[. dass auf lie mechams he Analyse ein orosser ‘.‘-'--r‘.!: FAL
leen 1st, indem sie allein schon eine ganze Reithe von Schliissen
in physikalischer, wie in chemischer Hinsicht gestattet!)., Durch

die chemische Analyse des Gesammtbodens wird ermittelt, wie
viele und welche Nihrstoffe iiberhaupt vorhanden sind, und durch
“-'l'l-'lll;:l‘._-g'-'.'J kann ;:!!!;:':|!l"_!|'.l '|J!-__I"_:.='|l'!| U.'I'i"il I, Wi |-'E=I' _\[il'.-.'l':I]—
bestandtheile sich an der Bildune des Bodens betheilicen und in
welchen Quantitiiten dieselben auftreten. Durch die Ausziice mit
conc. Salzsiiure sollen die Niihrstofte, welche vorliufie als -Ei.-'|-||—
nibel eelten konnen., bestimmt und der Verwitterungsznstand des
IJI-II||-H'~ ||'|-.::1.|i'_': '.'--'1|i-'!|. I- |{'|1-I.- ----]:|--i!'='=5--||l] nur |--||||- ;|.'1:|.'iJ|I'I'I|I]|-

= = 1 | > . ¥ 1 . e A =
Bestimmung dieser Stofle vorgenommen werden, denn wir vermogen
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II. Chemische Ana |\=~

A. Bauschanalyse des bei 110° getrockneten

(esammtbodens.

Kieselsiure — 93.93
Thonerde — 2.30
Kisenoxyd —  0.60
Manganoxydoxydul = Spuren
Kalkerde = 019
Magnesia = (.33
Kali = 1,13
Natron 0,51
Humus — ().34

Wasser -

B. Salzsiiure- Auszug des lufttrocknen

Gesammthodens.

Thonerde = (.2l1
i‘:i'r-i'llll.\_\'li — (.315
Kalkerde —  .044
.\[.'m;_-'-l||u\.\‘.‘]<»\_\'-]l:] = D004
lI:I_;_(]ln'hi:: = (L.Oar)
Kali — 0,016
Phosphorsiiure 0,035

(0.955

Lisliche Kieselsiure,

Natron, Glithverlust H _ :
; 4 99,045 a. d. Diff,

und Riickstand, un-

loslich in  Salzsiure

100,000,
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Profil 2.
I'halsandboden iiber Diluvialsand.
Aus der Bronnengrobe des Hauses von Cassme in der Eisenbahnstras

I. Mechanische A I];L]_\,r-l'.

- Gr -
| tnial LLEF AL 3 | | T 1
D, 1= , | S Pl y =1 !
t ) [ )2 0,1mm g g5mm] U2 AL
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0.0 99.5 0.5 1000

1 # i 1 .
A. DBauschanalyse des bei 110° getrockneten Gesammtbodens.

re =) - y 00
k'\|"."~"..“'-:i'.lf"' = H&.bha
'l'l __I (3] 1 O

nonerae Vo L

Eisenoxyd 0.71

Kalkerde : 0,31

Magnesia 0.08

Humus 0,49 (0,50
Wasser 0.93

Alkah 1,72 a. d. Diff

100.00.




I' IL|-'h‘I| .84
Eisenoxyd
l\l-.]wl 0.058

noall 0017
Phosphorsiiure 068
1,421
Liosliche Kieselsiure
/
nnda q97.250

- g y s \
unlish '!.I- r Ilui"k‘-1il]l-]

Natron und Wasser 1,329 a. d. Diff.

b. Baden aus 9 5 Dec, Tiel

Diluvi:
Thonerde 0,146
Eisenoxyd
Kalkerds (.0149

Magnesia 0.015
.'\]:|||-_":|||--\}-l--\_\c|||| 0,005
Kah 0.014
Phosphorsiiure Spuren

0,340 |

Losliche Kieselsiiure
und 909_550
unléslicher Riickstand

MNatron ||r|-] \.l\. aAs8er 0.210 a. d. Inuft.

100000,

Man sieht hieraus, dass die Zersetzbarkeit des Kulturbodens

die des l'||1.-rg_1|||||5--~ ganz hedeatend iibertrifit.

%, chad L N ': [E o o 4 : - T — -
AT N T A S LR T A TR ST R o TS




] ed
¥
Prof
| i b Il S ]
W I
| ‘h[ '|| Il II|I An |_'1-|
|
1
1
1 1
| & c
1] 0.0
= __I'_ == === — — —E L
| 0.4 3.6 |UIR]
| Q
| |
r. l,1
|
96.3 3.9 100.7
10 0.7
97,9 1.7 1000
| 04
)ik i &) [ 1
: 069 2 10,0
10)
1.0
1. P 0.7 Q 7 1.0
1 87,7 2.9 10400
T 10,0
I 7,1 b0 6 ' 1959

. T S F = = e A = gl P i e




1 ~ il
!IH I 1

||!-!|i' x I
beii o

11 {

| L
I;. [ ||.
I
||II'. 1kl
rungen vera

i

meng Zu

P NS S P el € TS e o T T D——

. =

1 1()
( 003 { |
Vi B | o
{ ! () ||I |
Xy dul LU ] |
l —  (L.046 ( l. )
} U024
TSI L0025 0.0
1,151 ()Yhs
KK selsian
icher Riick- W _
: 18,860 a. d, Infl 99,142 d. Inft.
1] mna |
1
700,000 T
ltate di nechanischen Anal I reaben demnacl
n lcher 1 wenir il Korn 1 1n
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sic etwas fiber ein Dritttheil wa i Chon
dass der Thongehalt der Thalsande tiber 0.5 bis nah
' - 1st Der Humuseehalt der ob Proben
|;! ii’_.!-:\ ]’I eIt ~i || alie ./.I. LITYINLE f ne il
ltes der einzelnen Bildungen (8. 69 Diese Beimen
nlassten A. OrrH, solchen Boden als hwach -
ezeichnen,
chemischen _"l.‘::l_\'ﬂ'tl des (GGesammtbodens EI'-'I'I-"-'llfIII.I-

il\r'll ".'_,,'.!1'--! -il:-.‘l redciht ]: MIETL ll";I.i|| an E\l --5-.||||-.- VoI !|!||:_
93 pCt.) und dieser ist zum alle ricrdssten Theile auf freie Kiesel-
SHLT ut '\:’3"""- zuritckzufiithren,
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|| 11 | 118 1 | 1 | i unwesen II.

I el ; ng 1 1 Finen Theil ler Magnesia

vitrd | Magn 1 n haben, da man jenen
1 ner dunklen De 1m 1 AN e} n v 1} 1 T

Die Behandla ler Pro I ) nd entrirter Salz-

L lsan en | ts ik zersetzt ist

s 1 nmy | v | -"El.’."]":l Il \ll

ber d r D le, wenn man di

n Theil - alsan und des fol-

o in Yereleich b i | I'=

[einsten Theile (unter (.01 D) des

| hiheren Thongehal esitzer Dieser

berechn [ s der oef lenen Thoner heim Thalsandboden

aus dem Garten der Ziegelei von Frirze auf 59,1 pCt. der Feinsten
hetle und auf 0.3 pUt. les (resammtbodens Hierzu kommt noch
der 1m Stanbe vorhandene Thoneehalt, so dass die Gesammtmenoe
desselben auch hier etwa 0.5 pCt. erreicht. Zum Thetl wird diese
Zersetzung auf die Kultur zu beziehen sein, welche dieselbe durch
forteesetztes Rajolen, also Durchliiften, und durch Wiisserune unter-

weh die fitr Sandbéden schon hitheren Zahlen

wsphorsiiure, welche von 0,025 bis 0,068 pCt.

eefunden wurden, der Kultur z. Th, mit zuzuschreiben.
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A. Bauschanalvse des bei 110

.\||;l||\ s¢ des Bodens aus 5 Dee. Tiefe,

retrocknets n (resammtbodens.

Kalkerde Spur
Magnesia 0.37
Kali 1,44
Natron 0.47
Humus 0.22

Wasser 1.47




Kalkerd 0.017

Maornesia 0,038

Manganoxydoxydu 0.004

IKah RN B

1'|!--! horsiiure (L008
| 1 |\| '!- 111 J
Natror Glithverlu 9.093 a. d. Dift
und unlosl. Ritckstand
00,000,

Thonerd 16,37
[lisenoxyd .0
ILa g
Magnesia = Spuren
Kali 217
(zlithverlust 20.99

Kieselsiiure |
und Natron \
.! |. "-';-'._

D !||-':'E|!::'§~--|=.- Analyse ':':_:'ill-1. dass I|:| ['halsan etwas
mehr Thonhaltice Theile und mehr feinste Sande besitzt. als dei
Dilavialsand.

Aus den Bauschanalysen kann man eine annithernde Ueber-
+iJJ-‘ai;-_|!|.|||‘::_' imm der Elementar-Zusamm msetzung ersehen, Der
Thalsand wurde etwas reicher an Kieselsiiure und iirmer an Kali
weil er mehr feine Sande besitzt) gefunden, als der Diluvialsand.
Wesentliche Unterschiede sind anch durch die Behandlune mit
cone. heisser Salzsiiure nicht nachgewiesen, ausser im Gehalte an
Phosphorsiure. Der Diluvialsand hat nur 0,008 pCt. Phosphor-
giiure; wahrscheinlich i1st hier auch von Einfluss. dass letzterer

Boden erst kurze Zeit in Kultur genommen wurde.
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Grossere Unterschiede machen sich 3
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Eigenthitmlich 1 der mechanischen Mischung dieses Bo
¢ ler geringe Gehalt an Kirner von (.1 . Das Vor-
hander i immerhin | ierkenswerthen Menge T -::3::;|11';:.
I'heille mael h auch bei der Thonbestimmunge geltend
II. ¢ mische Analysi
| Salzs - Auszuer der einzelnen Proben
‘.
| B
| D
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) Iy | I
|
| 0 | LGl i i)
| | | )44 § 4 | i |
|
* i
! { l 0,360 0,044 | 099
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| 1 0 (
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diure . ereab beil der Behandlunge mit concentrirter Schwefelsiure

im Rohr, ber 220" C.;
Lislich in Schwefelsiure:
[honerd: 0,261 pCt.-
| Eisenoxyd 0.061

Kalkerde 0.023

Marnesia Spur
F ] 1 Sy Fd ]
]\:||1 UGG
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B. Humusgehalt der obersten Probe.

Versuch 1., Humus 0,45 pLt. ) . .o
; |_|_LH].¢ t.

[1. 0,52 \

Dieser Sandboden wurde mir von ansiissigen Leuten als der
beste Hohensandboden im nordlichen Theile der Weinherge be-

soichnet. Eine woleiche Bodenbeschaffenheit besitzen die Grund-

stitcke des Sitdhanees des Galeenberges, wiihrend nirdlich, nach

- I » S ' o [Randhbad ¢ :
dem Kesselberge zu, wieder geringere Sandboden aulzutreten
scheinen.

Auch die Analyse lisst erkennen, dass dieser Boden besser

| besonders als jener vom Kessel-

ist als andere hier untersuchte,
berge. Er enthiilt ziemlich viel Thonhaltige Theile fiir einen Sand-
|:u|i-n, chenso sind .lllr'il die .‘\|I-||_~_"--.'| der loshichen :\.l:!i-:'-f- L|||-l
des Kali den anderen Biden geceniiber erheblicher. Auch die fir
die ]’|JI-=|-||-II'--:1I|1-|L| N '_'_'l'.:l|i3I.'E"|l' 'f’;:ll|| 151 n-i:l“ ||”]z-. “I-'Iai-_-'--l'
gzoraetzbar ist der Untergrund und man sieht hieraus. dass durch

die Kultur nur der obere Boden veriindert wird.
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kultivirten Sandbodens und des tiefer liegenden Ihiluwvialsandes zu

oncentrirter Salzsiiure bei foleendem Profile, welches ausgewiihlt
war, um dieses Y ernaltniss Zu stuairen. Beide Sande sind durch
eine Bank Unteren Diluvialmereels getrennt, welcher fast in semer
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11 Chemische Analys
A. Bauschanaly | her 110 retrockneten (Gesammthodens.
2
| [ |
o T
4 ¥ y=r3() |
i) 567 A6
| - | & U0
| 1.7 .43 ol
Iy - ). 3 0.83
[ £ [ ) 52 i) 1
| 1,41
) 1.15
| ) V.50
(RN LW LU0
B. Salzsiure- Auszug des lufttrocknen Gesammtbodens

M X 0,045 S
I\ I I\ .| LU .I 1 II:]
'l M i l LU U.ulo U004
Cxhial It | U910 28y ).250
it | che K ‘ i I e 1| .55

stelle dem eben  beschriebenen Sandboden, auf

weleliem vorziieliche Obstsorten gewonnen werden, einen als un-

crten

riinstig, ja geradezn als unfruchtbar bezeichneten Sandboden einer

Tl
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des |',i--':'.l\_‘.|L-'=~ und Kalkes
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dass

rizen YV ersuchen, nach der Tiefe zu

.
Be:

- |

weilt

rsuchung eines fruchtbaren

Bodens dessen Fruchtbarkeit zu erkliren,

als ||||a;_f||-{-§'.1'l aus der-

selben die Unfruchtbarkeit abzuleiten.
Profil 9.
Dilavialsandboden de testen Kulturen
. Mechanische Analysi
[l e Thi
G 3
) | / |
D I'h o
rn ) 0.5 0.1 0.0 b I
()] m: {).() ] mm
H -1 0.5 H R 7.1 10400
110}
= i o 154 1,
0.7 93,5 .0 1O0.0)
r 10 _
1.1 i i

11.

Chemische Analyse.
A. Salzsiure-Auszug des lufttrocknen (Gesammtbodens
aus 10 Dec. Tiefe.
1,142
0,761
0,117

0.003

Thonerde
Eisenoxyd
Kalkerde
Manganoxydoxydul
Magnesia 0.048
Kali 0,022
Phosphorsiiure 0.006
Unléslicher

il“l:*i]il']ll' i\ i-'hl'l?‘-.'-\“ll"i' "l

Riickstand

N ' 96.720

incl.
Glithverlust — 2570

Natron 7

— e BT _am e M A

g




- Zae- ST A

AT

.ﬁ Hinsi el ' ri .' l:' r Gel |'1 L1l

ok staub d ) ' g um den Boden z enen Sanden
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I i micgen Boden zu stellen:; auch miusste wilt
whr I 5 .

Aus « hemischen Untersuchung ist ersichtlich, dass ein

"'“I: WIPN YOrZug =-!.-'Z Lrlit v -:.-_-:_ wie auch l:.:'- \h\i |i""]|||lll

ler Biinm t diesem Grebie bhewelst Der Humuseehalt ist ein
hoher. wenn ich bemerkt werden muss, dass nicht die Gesammit-

beren Wurzelfaser: isrelesen worden s nd. 1st selbsty wstiindlich.

Lehmiger Sandboden.
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[T. Chemische -""'l"!:-l‘ﬂ'

ol ! . ,
A. BSalzsiinre- Auszug des lafttrocknen Gesammtbodens,

Thonerde = (.6]18
Eisenoxyd 0,476
Kalkerde D026
Manganoxydoxydul 0.008
Magnesia 0.030
Kali - 0,026
Phosphorsiiure 0,008
Hygroskop. und

cebundenes | 0.750

\

\t\..“‘-"-l |

B. Humus 0.48

Der thonige Sandhoden.

Den thonigen Sandboden unterscheide ich von dem lehmigen
Sandboden dadurch, dass der erstere von erdberen Gemengtheilen
fred i.~r. \\'.‘iil:'u-nll diese o rade einen wesentlichen 1;".*-:_.lll’.ifltlf'i| |i.-_-
letzteren bilden. Wie im Thone, so ist auch in diesem Sandboden
der (Gehalt an Staub ein erheblicher, und auch deshalb ist eér von
dem lehmigen Sandboden zu trennen.

Das Ursprungsgestein des thonigen Sandbodens ist der ohen
geschilderte [}i||ui.|'.l||~'|'_-_‘4'.\:||.-i. welcher als solecher auf verein-
zelten H1I||-'I| der \\'45}11-:1':' elnen 'IlJ'-'IJi__:'-|{1Ii|{i'_""l'|] :";:Lll-'”:-uli-n

bildet oder auch einem sandigen Thonmergelboden nahe kommt,
I

je nachdem er .-«'.mc]il-_','r':' oder reicher an I||H|J||.::Ei_'_fe':l Theilen auf-

tritt. Durch die ;|1.|Il<I-J-|.i'||'i-l'||--|| Wasser ist oft der kohlensaure
Kalk dieses (ebildes 'lIJ‘-'_f"].t'.'._'_’l I.'Hl:. dann  entsteht |i|-|' i|1n;Li-_:--
Sandboden, welcher auf den Werderschen Weinbergen eine so
grosse Rolle spielt. Nicht an vielen Orten ist der reine thonige
Sandboden an der Oberfliiche selbist verbreitet, sondern er tritt in
Wechsellagerung in fusserst feinen Streifen in grosser Verbreitung
auf und wird durch das stetie wiederholte Rajolen mit dem reinen
|3‘i|11'."l:ll.-'.'1;|njF:rnlin-n ;_:--Iui.«t'llt |:'il'.=.-' ."\]-i:~|'|1||!:-_l_' i.ﬂ [Illl' ']il' \\u-ll'li"l"'

schen Kulturen so einflussreich.

o
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[I. Chemiseche
I:.'l11.~l'|I:II].I|:\.‘~‘-' des ber 1109 g

Kieselsidur

Thonerde = D.hZ

Eisenoxyd
Kalkerde
\i:l-_{]il 814

Kali

Natron
Kohlensiiur
Schwefelsiure
Phosphorsiiure

'\l‘..."..‘x.‘-!'l

K70, W LR

-5

| 42

Der Untersuchung des Ursprungsoesten dieses thoniren
Qundbodens diente eine Probe, welche der Thongrube m WALLIS
i|| -J.-|. l-;1-.i.-|=.!:_--:: entnominen \\II:'=i-'. \'-'--|||-~I I "‘-E"'_."!“'Ulli
mehrere Meter ;||.'i-'.|:_|;-_r in steiler Wand iiber dem Thonmergel
AUNToesi |Ji".“"-l n war.

Die iibricen Untersuchungen dieses Bodens Profil 12 und 13
|',|'g':_|-\|'.|:| -:_|'|| Ll il-'[lii‘- "'1‘!\.|||i.1'-" 'j .':LI"li_'_\'"* Lriest n

Profil 11.
Dil almergelsand Diluvial ricel
. s . W
] .".[|-|-||.|11i-l"l|' _\!::.!..\-n
= [ [
Ul 10, | \ V)
|
12.2 Y |
' |
iLY 2 14,7
13,3 56.5
i g
1 ._-l t II_.I

\ na ]\. 5.

trockneten Gesammthodens.

(0.003
."\1||Il]"'ll
2,31

101,23.

. -
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B. Salzsiiure-Auszug des lufttrocknen Gesammtbodens.

Liosliche Kieselsiure 3.37
Thonerde — 1,44
Eisenoxyd - 1.88
Phosphorsiiure — 0,046
Schwefelsiure — (.003
Kohlensiiure — 35.99
Geglithter, unldslicher Ritckstand 83.41

Alkalien, Kalkerde, Magnesia u. Wasser 5,93 a. d. Diff.

1000, 00,
C. Bauschanalyse der bei 110¢ cetrockneten Thonhaltigen Theile.
l'i,-ll'.'-f'!%“llll'l' |;?_L“__-
['honerde = 8,42
Eisenoxydul — (0,93
Eisenoxyd = 1,90
Kalkerde = T.58
Manganoxydoxydul 0.04

Magnesia = 1,44
Kalh = 213
Natron — 210
Kohlensiiure — 5,79

Schwefelsiur = 0,02
Phosphorsiiure = (.08
\\r;[-;-\l't' — -“r,-_"T

100.7 5.

D. Salzsiiure- Auszug der Thonhaltigen Theile,

Liosliche Kieselsiur 4.66
Thonerde — 2,16
Eisenoxyd — 2.57
Kalkerde = 71,32
Magnesia = 1.28
Kali — (.20
Natron — (.09
Kohlensiiure — 5.79
Wasser = 3.27

Unloslicher Riickstand = 72,66
100,00.
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Pro ]
alkter Diluvialmergelsand (Schle oy Band
. Mechanisel Analyse
= |
e
il T I TYRL i 12.9
; | 97
) |
]
[1. Cheir I~l'].a| An |,~r
A I3 shanaly des beir 110" getrockneten Gesammthodens,
Kieselsiiuri 82,00
'honerd 1,74
|'l,:-== !:-l\_\il I.I.,J
Kalkerde ), ol
Magnesia 0,02
Kali 2.34
Natron 0.46

Phosphorsiiure |
Schwefelsiiure )
Wasser
In Soda lésliche Kieselsiure
B. Salzsiiure- Auszug des
Kieselsiure
Thonerde
Eisenoxyd
Kalkerde
Magnesia
Kal
Natron —
\‘l.i[‘.“f"'

Unléslicher Riickstand

Spuren
1

0,08 pCt.

-

resammtbodens.

2,850
{5

87.329

100,00,
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C. Analyse der Thonhaltigen Theile.
Kieselsiure 67.32
Thonerde 5.849
Eisenoxydul = 267
Eisenoxyd - 2917
Kalkerde - 1.00
."\i:::".'- =l 1.05
Kali —- o
Natron - 0.929
Wasser 6,77
" 99,53
D). Salzsiiure- Auszug der Thonhaltigen Theile.
['honerd: = b.b4
Eisenoxyd 5.52
]'::|||-L- |'-.il- (.65
.\1':_:.'If'~i:| = U.hl)
Kali - ).41
| l|--h|-|u=:|':=.:f'.i:'|- 0.08
Profil 1
Entkalkter Mergelsand (Schlepp) iber Sand.
I. Mechanische Analys
Grrar
) 1 0.5 0.1 )0 i

terMergel
T L00.0

Diluvial Kk §
= et nntersucll

sand
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1 Bode 40 |
[I. Chemische l‘q!]:l_'\='.
A. DBauschanalyse des entkalkten Mergelsandes. :'
Kieselsiiure 86,12 !
Thonerde = 6,19 I
Eisenoxyd 247 |
Kalkerd . 0.18 |
Magnesia 0,53 :
Kali — 1.68
Natron = 0.55
1'!\‘:;?““‘"]' :_J.-_II‘.J
|r":||_:r_ e
|
B. Salzsiure-Auszue desselben (lufttr, Gesammthoden). |
Kieselsiure - 2.05 i
Thonerde 1.99
Eisenoxyd 1.51
Kalkerde 0,035 H
Magnesia 0,14 |
Kal - 0,09 |
Natron. Glithverlust ) _ 04.19 I:
und Unldsliches !
|

100,00,

C. Bauschanalyse der Thonhaltigen Theile.
Kieselsiiure 72.68
['honerde = B.65
Eisenoxydul = 5,21
I‘:i.-;'.']JIl.‘(_\.'li - 3.67
Kalkerde —  (),35 1
Magnesia = (.72
Kali = 210
Natron — (0,96 ‘
Glithverlust = 4,67 |

O= 44y
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D.

Salzsiiure - Auszug der
Kieselsiiure
Thonerde

Thonhaltizen Theile.

Eisenoxyd = 2,82
Kalkerde — 0,13
Magnesia = 0,32
Kah = (L22

Natron, Glithverlust |
— I R

und Unldsliches \

Profil 1

100.00.

Feiner Dilavialsand (schleppartig) iiber Diluvialmergelsand.
Siidlich des Kesselberges,
. Mechanische Analyse.
Tiofe de 8 a . Thonhaltige T
T } !
Entnah B 1l Fei
Staul ’ LI
n Ik I 1 s ] 0.5 0.2 0.1 s |
. [RR ST 1
- n YT jmm | 1 09 1 1 1 15 m ) : .
- U & 1 0. 05™ 0.0 |mm 0.0y mm
81,6 18.4
1-5 : ehlt 1010
. 0.3 1.0) 19.4 35 2.0 . 3,5
L |
Diluvial 8.5 11
8-10 | d 99,9
: 16,2 a8.9 LA 1.8 ()i .5
Dilavial : : g
|'.:’ I.--J I| wen bestimm
|!|:|

A.

[I. Chemische

,-\1111]_\,':-:!',

Jestimmung der in Salzsiure léslichen Phosphorsiure

im Boden aus 1

]’im.-i]|]M.ll':-'-.'"llll'|" —

5 sl o Ry |~ agn

5 Dee. Tiefe.

0,005 E-.{':,
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B. Salzsiiure-Auszug des lufttrocknen (resammtbodens |
aus 12 15 Dec. Tiefe.
Diluvialmergelsand.
Laslich in Salzsiiure:
['honerd: L 00
E",i.---n--\_\-.i 2,092
Kalkerd {.658
Magnesia 0,799
Kohlensiiare 3.343, entspr. CaCO?* 7.599. i
|
Der Lehmbaden.
|
Bereits in Abschnitt 1. wurde daraud hinrewiesen, dass der .
Lehm und lehmize Sand, welche fast iiberall iiber dem Diluvial-
mergel auftreten, die Verwitterungsrinde dieser Ablagerung sind.
Eingehend hat (G. BErexDT diesen Process ausser in sener Ab- |
handlune iiber »Die Diluvialablagerungen der Mark Brande nbure
in _i'1|'1' iiher D ll|||:_-'|'_’|'|||i von Berlin n Bd. 11, Heft 3 der l
Abhandlungen zur geol. Specialkarte von Preussen u. s. w. S. 81 ff.
beschrieben: auch gehen die meisten Erliiuterungen zu den reolo-
gischen Specialkarten itber die Umgebung Berlins auf diesen Punkt
ein, =0 dass ier oenfiet, nur kurz darauf hinzuweisen,
Der i|r'-|-1':'.‘.|_-'|i-'|| bis zu Tage tretende Merzel hat durch Ein-
wirkung des atmosphiirischen Wassers. wie auch bei der Zersetzung
der Mergelsande angegeben werden musste, seinen (GGehalt an
koklensaurem Kalk verloren und so ist seine Lehmrinde entstanden. 1|
Durch die Tarewasser sind dem oheren Theile dieser Lehm-
rinde Thonige Theile entfithrt und zum Theil in den unteren
Theil derselben gelanot. Hierdurch zerfiel die [Lehmrinde weiter
n I]f':l !r-|||||i-_f--}1 .‘“;|I|li und lll-n l.--lIIIJ.
Das Ursprungsgestein des Liehm- bez. lehmigen Bodens ist A

demnach der Diluvialmergel, von dessen Beschaffenheit auch die
Verwitterungsrinden abhiingig sind.

[ch wende mich zuniichst daher zu den l.lll1'.'1'."~'lll'l|||ll__["f'i'."l|i-
taten des Mergels und habe dazu den allen Werderanern zugiing-
lichen :‘\]"I'_E"I'l der I“'-l:nitlrhm:_r|'1:]n- entnomimen. Derselbe wiirde

eln ."-l'|||' -_{ll1l'- _.‘ll'-"i'”;l1]"||h]]|i11f'] \I.'i.ll:

TS e s S5 A M4 R A M s ISR




TR TR g A ¥ O PSR T
!:il:ll dodenverhfiltmssea, 9

Unterer Diluvialmergel.

Qiadtlal

[. .\]I-'-IL.JE:iﬁl'h!' .‘\II-‘:]}.HI.

{ - e [l
: Folr
I ] ! 4] i b 1]
1 . i1 05 Il
1 ] 1 L] 0.
H-..
)
|
b
(LY
1D
Morgel 2.4 70,8 20 2
i) -l
. Ve 4 | L ¥ 13 Ly
72,8 | 27,2
a2 Vo
) i 16,9 o 1,4 ¥,

[I. Chemische Analyse.

A. Bauschanalyse des bei 1107 getrockneten Feinbodens.

Kieselsfure = 81,15

Thonerde — <507

Eisenoxyd = 1,82

Manganoxyd = Spur

Kalkerde — 4,43

Magnesia = 0.65

Kah = 1.,521)

Natron = (.35

Phosphorsiure | 3
Schwefelsiiure ) i e
Kohlensiure : 3,17, entspr. CaCO% = 7,11 pCt.
Wasser = 1.60

e —

99.75.

1y Im Unteren Dilovialmergel bei Rixdorf wurde gefunden:

Kali = 1,96 pCt.

. s 1 e e SRS 55 g - A A e
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G0 Bodenverhiilt S0
Carbonate,

armitialt: dursh B  saly

Kohlensaurer Kalk 6,24 pUt.

Kohlensaure Magnesia = 0,40

B. Salzsiiure- Auszur des Feinbodens.
Kali (0,100
Irlj-l‘-‘luillﬂ.‘"."'n!'l — 0.048
Schwefelsiinre —  (0.031 (entsp. CaSOH 0.05 |

i‘l\'ll'll-'!'lhl‘.i['! r HU.“\' : i1

W asser == 1,60 !

Riickstand = §7.88
Eisenoxyd und
Thonerde, Mag- [
; ; 3 Fs Bt
nesia, Kalkerde \ |
|

hl|-| L\.:LI:'MJ

1 00,00,

C. Analyse der Thonhaltigen Theile.

Kieselsiure = 56,42
Thonerde — 11.62
Eisenoxyd = 2198
Eisenoxydul = 1,94
Manganoxyd = Spur
Kalkerde = 10,78
Magnesia — 1.36
Kali = 2,66
Natron — 1,20
Philr-'[:h!lt':-i'LIJl‘l' — 0.08
Schwefelsiiure = 0,17
Kohlensiiure = 6,3

W aseer — J.36

T PR T LRI RN B REA 3 SR S R




D. Salzsiinre- Auszuge der Thonhalticen Theile.

Lisliche Kieselsinre = 6,11
Thonerde 2,57
i':'ih--'.'.-'\_\-[ .04
Kalkerde 9,95

Magnesia 1.15
[Kali 0.37
Kohlensiiure = 6.89
Schwefelsiiure = 0,17
Wasser und Natron . 4.49

Bei 1107 getrockneter |

Unléslicher Riickstand
i 100,00.

Ich lasse hier moch die Untersuchung von 2 vollstindigen
Mergelprofilen folgen, weleche eine bestimmte Gleichmiissigkeit er-
geben haben und durch das Anwachsen des Gehaltes an Thonigen
Theilen in der Analyse des Lehmes den oben (8. 58) besprochenen

- . 1
Verwitterungsgang erkennen lassen.

Profil 16.
Unterer Diluvialmergel,
tnommen am Wegeeinschnitt, resp. Grubenrand im Kesseleronde, westhich

; vom Balnhofe.
I. .“-T"I']]-Irllt'-"ll" .'"L[I!I]:\'r-l'.

. SRl i
HeEE 1t I 2 i} i1 l 3 .lll-il
ymm |11 0.5 () 1mm () () 5me U ke :
. ? (), () ] e 0. )] mn L8

S 3.1 8.6 18.3 100
Jelmiger
Sand 90| 84 | 5438 | 189| 11, 7.2

1.9 (8.2 30.2 LMy

SANAIEeT

Sandiger | ° 80,9 16,2 99 4
d0:E 1SS ek
Mergel 1.9 8.7 571 159 §.5 11.9

]
1
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[I. Chemische Analyse
\ 1 - \ LTI {
lH']I.Ilf in I{-I|||:'Ll.-.IIL'.I m Kalke | ( | ].L i
|| .l'--_l
t i \py i
1
Profil 17
Unterer Diluvialmergel. }
Ll i es Wa telberges, Pot r ol 5
‘I
E: .\I-'J'h:llli--'hl' .\I'u:I3}~-'
! I't |
?'.'I By ' | a I
i I e
) m | [y 1mm () } ”"' v : i
II i b 88,0 10.4 00 6
o 7.1 L I B |
| a3 1.1 T0.7 98 7 | 1005
| (' 47,7 12,0 11,2 16,5 |
Sand 11 l 70.2 2h.1 49.4
l | M ] 31 i | 101,59 18, 14.9 10.2
[I. Chemische Analyse.

) L1960 44 34 poL. '

Gehalt an kohlensaurem Kalke : ’
| 11,02 |

t dem Scnrmuer’schen Apparate bestimmdt |
Fiir die gegenseiticen Beziechungen der Verwitterungsprodukte |

i';.;, -\l"["_':l-]‘- zu letzterem ~_r']F'|ll r'nlg.-mL-. in den _\|-|l:|.r|:||ull-,:1'tl
zur geologischen Specialkarte von Preussen etc., 3d. 111, Heft 2,
E. Lavreg und F. Wanxscnareg, Untersuchungen des Bodens
der Umwegend von Berlin, S. 131 ff., bereits veroffentlichte und

von L. DULE ausgefithrte Analyse vorziiglichen Aufschluss

1 Hierin der Deckel einer Bythinia,
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I1. Chemische Analyse.

A. Analyse der Feinsten Theile.

Aufschl

17,0

[ Q 1 Mo
" r in in P i
. ¥ S m- G Sehl (3 ] chlim (Fesamu
' { " boden i aday
'] b | 18,0 N 1243 212
I'h | l
I I R = 2,16 »2 ,11
|'I| 020 055 | 0.50
% g Y 1
Kalkerd il 0,11 0,85 18,38 )
alke e -
|'\I.--|..-',:,-. 11 . : ¥
Gl by st P 8 5 T 130 e b
IKicselsdin 11 1 Bi an P i " or Sidb i1a
st te 5
S umm 10000 a0 1000 20,70 100,00 17.00
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LeT
3¢ =4 3,46 ), 02 $5.47 1,70
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E:' H.’:]f’."--:i'lil"'-_.'1|J.‘-'?Il'_{ f]l'r (resammtbodi s,
Aufzchlies iungE wie ol
’ ] 1 1gar asand Maroi
K i 14 2,19 2,54
I
Thi 0,70 3,49 1,47
Eizenoxvd 0.7 I 1,52
Magnesi 0,10 0,42 0,29
Kall 0,07 0.35 LGB
I fishlt fehlt 3.44
Ph --E-I rainn 0.013 0.055 0.057
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Vertheilune des kohlensauren Kalkes im Diluvialmerzel.
Mit Sonemuer'scl \ ppai |
: S | Stan Feinsts
i I'h y
S () = ). 1 '.'I-' oL Nt -_
0, () L OSvmi (mm () 0w (,01 n
e |
1,12 20 ) 2.82 239 .97 3.9 .80 9().58
. B . (). 14 ] (1.7} (Lt (), is 11 7.89
1,78
.II|||||||||||i;-|J_
leh fiige diesen Untersuchungen noch die eines Thonboden-

|.t--ti|-.- hinzu. welches zwar nicht den Werder'schen Weinbergen,

sondern der Gegend westlich von Petzow, dem Rankefang!), ent-
nommen und von L. Dunk analysirt wurde.
Thonmergelboden.
Am Rankefang. W, Petzow. Lupwic DuLk,
. ."'L]t'l'|1.|rli-"|'||' :\rlil|_\r~1'.
{(+ 2 i ol 5
EEMA S 1y . 0. () * eum
Qi (), | me .00 (0] m (), ()]
bt l 0.6 38,2 98,9 32.3 100.,0
I Deem.
[ief 24 14.0
' 04 872 | 203 13,1 10,0
3 Decm.
Lief 25.0 T
) Siahe Bd. 111, Heft 2 \bhand l. Speciallkart n 'ren
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[I. Chemische Analyse.

A. Des Gesammtbodens.

Anischlisssung nit Flusssiiure

x "
Glahverinst K I 1l |
I: ni "| Iy 20,849
=T TiWy i LM (HD |
e LTI LAY LR )N
Ti 17 & g
D | Satel | | 1on . . | O Ligiul

B. Der Feinsten Theile.

.\II:.H-'-!:-'.-'-'-I-I mit kohlensanrem Natron.

destandtheile in Procenten des in Procenten des

L1 L]
aehlimme- Lresammt- i
!'."'ll'.il-"'- Dodens
Thonerde . . . ; 11,98%) 3,80%) 12,85 $£.25%)

Eigenoxyd . . . « . 5,76 1,86 5,79 1,91

-':l|:~!l!':‘| 'Ell' wasserhalt.
Chon . iR 30,02 9.68 32,34 10,70 |
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I THAL lion I ns
I'l 7,60 2. 20 6.65 )5
I ad 1. 2 (.78
D. Vertheilung des kohlensauren Kalkes.
Mit dem Scuemize'schen Apparate bestimmt.
I Tho gall 1 Dac I
. Fe
In I n L 1 ey LI b I v LI
|| I it y1.ol 0.57 6.19 877
los Gosammtbodens . . . 0,19 1,79 283 5.03
I'h arg 1 n o B 1 I1e
In Pr ntes Lrl 1 bri8 1T Stanb |'|-.I| ':. ST
des Thellproducts 17,20 1,15 6,07 7,74
1 G espmmibho 2] LA 0,43 1,15 3. o .83

,-'\1|:- tllu'r-l':l 1._-Illi':'sllrh'.ll:_'_-:e'n ;_"f'hi t||-l'\'||1'1 \!ZI_‘-:’ hr-'l llrln VvOT=
liegenden Profile kein wesentlicher Unterschied zwischen dem
Boden aus 1 und 3 Dec. Tiefe vorhanden ist, obgleich ersterer
der Ackerkrume, letzterer dem Boden unter derselben angehort.
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C. Zusammenstellung der analytischen Resultate.
I. Gehalt an kohlensaurem Kalk.

Unterer Diluvialthon:

Qidlich m Kesselborg 1 : 1,6
nornl n WaLtis, |",! lebver . l i ‘

|, Unterer Diluvialsand.

Thongrube von WaLLis g S 1.05 "einkorniger Sp ithsand.

Sandgrube, Ostabhang des Kesselberges 0,79 ‘

l. Probe an 1 2 Deec. . 0,12

9 ] 5 " 0.48

3. » 10 14 =» ” 0.65
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309 Bodenverhiiltnisse 69

1. Gehalt der Oberkrumen an Humus.

| A1 wandt 10er lufttr, Boden, D Wurzelfasern wurd sorgsam aus demselben

2 O UGeYE (.33

erifil 2. halsandboden. Brunnengrube von |
| ¥ i 0,495
| (Cassrx. h nl n&t ¥ 0. 1062 (.50 \

D055 0.25 13

2) 0,042 0,22 0,250

Lidn6s 0.22
Profil 6. Guter Dilavialsandboden Ostabhang (1054 0.45 ) L
l 0,485
tles 1-;:?_-.-I||-.--_:--a. H:-"!Iil-.lll strasse. Moepes 2 (1, 1008 0.52 \

1y 0,8088 1.45

Profil 9. Desgl. Aelteste Kultoren. Elsbruch ( 1,385

p 2 i I 1) 0,052 0,28
vofil 10,  Zusammengeschlimmter Boden, IS | i
Pre 0,270

Faunles Loch 20,0560 .26
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[1I. Gehalt an
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Kali.

o AT SR e AT

bl

| -
i
e |
LB
(o (4RI |
) K 1 ) 1
|
: LI
|
| M W | [
1
D K ot 0
Di Zi i Wanr: 2 0,17 1,2
' d n 1.52 0100 6.0
I "
(Fel K [honhaltig LK lessell
i L)
Gelostes Kali
[E 1 1 ‘
S L
Ka G .
Kah o
il r M LI Wachtelw i 1,77 0,416 23.0
Desgleichen. Kesse 0 ), 213 10,4
P 'y | a ! 4
Mlovialmerg AT gy, von WaL 2.13 0,20 )4
Unterer Dih rgel.  Stadtlebhmgrab 2,66 0,375 14,1
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Elementare Zusammensetzung des Gesammtbodens

e TR e

I_] er

sandigen Bildungen.

lsand. Garter Diluvialsand (3
] ndtheil Ziegelei von sand). Kes
Farrzi Ostabhang
Kieselsfiny 13,93 92.87
[hos ) 30 9 70
Ei vl 0,60 0,65
Kal ks (0,139 Spur
Ma { Oy 0,37
Kali 1,1: 1.44
Natror 0,51 0,47
Humt 0,54 0,22
Wa 0,78 1,47
100,11 100,28
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sandigen Bildungen.

1. Thalsand, Garten der Ziegelei von FrrrzeE., nahe am Bahnhofe.

9. Dilavialsand, Ostabhang des Kesselberges.

1.
Thonerde — 923.50
Eisenoxyd = 7.97
Kalkerde = 2.99
Magnesia — 1,21

Kali — 3,85

Glihverlust = 33,86
Kieselsiiure |
und Natron ) ~

100,00

T T ¥

36.62 a. d. Duff.

2.
16,37
a3.01
1,41
Spuren
2,17

20,99

54,05 a. d. Dift.
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100,00,
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),005 ),104
M 14 Hs
A ] IRAD! i)
K 0,016 017 0,0 0,02

VII. In

kochender
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conc. Salzsiiure losliche Stoffe des Gesammt

Diluvialsande (Kulturschicht).

. & e 1
I E i
|
~ I om | | =0 v
; \ Elshi
: r Weg
bl
1 "\ll | |
1-2 D -5 D ] I D
! —_——
Thi 0.528 120 158 ). a4 (524 Chax i) 1,142
E 1 ).29 he 1 = L.3TT (.40 (.350 (L761
Kalker: 0.017 0.080 1.035 0.047 0,030 0.028 0.117
Manganoxvdoxydul 004 0.011 0.011 Spur 0,002 Spur 0,003
Macnosi 0088 0.0422 0.044 0048 0046 (3.0829 0.048
Ka 0,019 0,056 0,027 0.022 (.04 0.019 0022
] wanhi 11 0008 0048 0,040 0.015 0021 (LO0E
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. v asmane
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bodens des Diluvialerandes.
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. ges A
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I &

Q oy

I I} ) ) 14 D ",,i

1 ' 131 ).434 0.62 023 '
5

= g

| i ).4h04 LLDas | 3 _

ke 4 0.568 (.49 ﬂ

;_

1 L { 0005 (.011 .
-3 |

Mag _-3
K 0,027 0,027 0.048 1"
Gl ( (43 L5 n.u

Kohlensin:

Aus diesen Untersuchungen

.-«l']nJle:lMe'!I. .

i ]"':I ]II 1l

.'le'li

foleende Durch-

|'; mar thi
1 I - |

Iilsa il
Thonerd (.58 (00
Eisonox yd 0.39 0.42
Kalkerde 0.07 0.04
Magnesia 0,03 0,03
Kali 0,02 0.02
(.04 0.03
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|\ EI‘".‘l;!II'.HIII:'_f l!"‘* Iil e |-'.1.':"=_

Fiil VY tel K ssi :
| Warwis i N—— | WaLwL:

1
1,74 N | 0,93 |
|
.
.
. 7 i .88 128 31

Hickatand 18.05

101,12 99,78

X. Uehersichtliche Zusammenstellung der Kérnung des

Thalsandes, i

. b
I =
———

) 0.5 0. 1.0 ) 27
] .0 E. | H53.0 (| 1 [

.1 [ {5yt 28

0.7 .Y .t =0, b iy 4

o)
-1

Ib-...|.---!-....1;~,-...'-_;.a=! 0,5 ‘“'\ 2.0 83.3 8.0
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|::l;.‘r' Boder rhitliniss )

Im Allgemeinen egleichen die Thalsande der vorliegenden
Gegend in ihrer Kornung denen des Babelsberoes, doch treten an
letzteenanntem Urte in 4 Decimeter Tiefe bereits welt orissere
Mengen von Thonhaltizen Theilen auf, wich die Korngrésse von
0.1—0.05"= 1y ist dort in grosserer Menge (14,6 pUt. im Diarch-

schnitt) vertreten, als hier.

X1. Uscbersichtliche Zusammenstellung der Kérnung des

Diluvialsandes.

{ S hos g
Vork

! l 0,2 | I
i 1 .1 (Lfmm |} 1.0

| |
Profil 5 0.2 .49 = Q9 o Q 1.4
0.3 iy i A Qe 0y ¥ 1 2 |
6 0.8 08 ]1.3 13.8 .1
0.4 .Y =1 ol i,
T 2,3 16,2 78,1 .0 0.4
< 2 1 ] T 20.1 ) &
L ) ). 1 Wi y }
| | ) =3, L.k 9 4
Durchschnittszahlen | 0.7 ‘ (1.8 5.0 51.5 6.1 29

Man sieht hieraus, dass die Werder'schen Diluvialsande sehr
feinkornige Bildungen sind und immerhin noch einige Procente
Thonhaltize Theile besitzen, welche das Verhiiltniss zum Wasser
giinstiger gestalten, als dieses bei reinen Diluvialsanden zu sein

pflegt.

Diese Sandkérner verhalten sich gegen Wasser n

Owr zeigte. dass ein Sieb mit Lichern von 0,2™™ Durchmesser lange Zeit eine
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D. Die Beziehungen des Bodens zum Wasser.

Um das Verhiltniss des Bodens zum Wasser zu beobachten, (
wirde die Bodenfeuchtizkeit, der Glithverlust, die W asser-fassende I
Kraft (Capacitiit) und das Wasseraufsaugungsvermogen (Capilla- i
ritiit) bestimmt.

Bei allen diesen Untersuchungen wurde bei dem Versuche

und der Berechnung von lufttrocknem Boden ausgegangen, da die

¥

Erfahrunge egelehrt hat, dass nur dann zuverlissige Resultate er-

|
zielt werden. .
lis ,’.-"!.-__fI sich. wie bereits an mehreren f’u-ia]ui-]--]j hestitiet,
dass im Allcemeinen die Bodenfeuchtigkeit mit der Zunahme von
IF'hon und Humus wiichst.
Von Interesse ist aber, dass der Mergelsand mehr Boden-
feuchtickeit als der Untere Mergel besitzt.
Ich hebe dieses Verhiiltniss gerade hervor, weil, wie des
Qefteren oben erdrtert wurde, auf den Weinbergen die Mengung
des ."‘-[-n:]]_«:ln:il‘ mit dem Mergelsande eine vewdhnliche Erschei-
nung ist und sich so erklirt, warum der Boden sich hier feuchter
hilt als reiner Sandboden.
Der Mergelsand steht in der Wassercapacitit dem Unteren 1

Mergel nach, und eine gewisse Differenz zeigt sich zwischen den
heiden entkalkten Mergelsanden bei fast gleicher Menge Thon-
haltiger Theile. Noch mehr Unregelmiissigkeit ist bei der Bestim-

mung der Capillaritit zu bemerken.
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1. Bodenfeuchtickeit und Glithverlust.
L. 2 }
- \lelli_l:i Glihverlns Humusgehalt
; by Irocknen | © : l'l_l .
luftty a LSt 1n & ein
1 ‘I T Boder serrifien)
2 1,12 0,34

e
o

Dilavialm wrare]san d. ['hongrb

von WALLIE & & « o & 3 0.63

Entkalkter Mergelsand, Wachtel

winkel .
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9 Versuche ilber die W assercapa 1tiit.
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3. Versuche ither die Capillaritiit.
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Diluvialsand

i W i St <~ R AL Y -k s i AR T

i




	Bodenverhältnisse.
	[Seite]
	A. Die Bodenprofile in geognostischer Hinsicht.
	1. Die Profile des Thalsand- oder Niederungssandbodens.
	Seite 26
	Seite 27

	2. Die Profile des Diluvial- oder Höhensand- und Grandbodens.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	3. Das Profil des Lehmbodens, bez. lehmigen Bodens.
	Seite 29

	4. Das Profil des Thonbodens
	Seite 30
	Seite 31


	B. Die Zusammensetzung des Bodens und seine disponiblen Nährstoffe in annähernder Bestimmung.
	Seite 31
	Der Niederungsboden. (Sandboden.)
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Der Höhenboden. Sandboden.
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Lehminger Sandboden.
	Seite 50
	Seite 51

	Der thonige Sandboden.
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Der Lehmboden.
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	Thonboden.
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67



	C. Zusammenstellung der analytischen Resultate.
	I. Gehalt an kohlensaurem Kalk.
	Seite 68

	II. Gehalt der Oberkrummen an Humus.
	Seite 69

	III. Gehalt an Kali.
	Seite 70

	IV. Elementare Zusammensetzung des Gesammtbodens der sandigen Bildungen.
	V. Elementare Zusammensetzung der Feinsten Theile der sandigen Bildungen.
	Seite 71


	VI. In kochender conc. Salzsäure lösliche Stoffe des Gesammtbodens der Thalsande (Kulturschicht).
	VII. In kochender conc. Salzsäure lösliche Stoffe des Gesammtbodens der Diluvialsande (Kulturschicht).
	Seite 72


	VIII. In kochender conc. Salzsäure lösliche Stoffe des Gesammtbodens des Diluvialgrandes.
	Seite 73

	IX. Bestimmung des Thongehaltes.
	X. Uebersichtliche Zusammenstellung der Körnung des Thalsandes.
	Seite 74
	Seite 75


	XI. Uebersichtliche Zusammenstellung der Körnung des Diluvialsandes.
	Seite 75


	D. Die Beziehungen des Bodens zum Wasser.
	Seite 76
	1. Bodenfeuchtigkeit und Glühverlust.
	Seite 77

	2. Versuche über die Wassercapacität.
	Seite 78

	3. Versuche über die Capillarität.
	Seite 79




